
1. E in leitu n g

S e it  ic h  z u r iic k  b in  [v o n  V ia r e g g io ] , a rb cite  ic h  a n  e in e r  E r /a h lu n g , d ie  in  D a v o s  sp ie lt  u n d  e in e  Art 
G e g e n s t iic k  z u m  Tod in Venedig b ild e n  w ird . Im  S ty l is t  s ie  g a n z  a n d ers, b e q u e m  u n d  h u m o r is t isc h  
(o b g le ic h  w ie d e r  d er  T o d  g e lie b t  \v ird); ab er d a s m a ch t d ie  S a c h e  n ich t le ic h te r . Im  G e g e n te il,  ic h  f in d e ,  
d a s  T r a g isc h e  is t  d a s  L e ic h te r e .1

B ereits 1912, als Thom as M ann m it der venezianischen N ovelle  noch nicht fertig  w ar, 
konzipierte  er eine neue N ovelle, der er spàter den N am en D e r  Z a u b e r b e r g  gab. D ie 
im  D avos geplante N ovelle, aus der der erfolgreiche R om an w uchs, sollte dasselbe 
T hem a w ie D e r  T o d  in  V e n e d ig  beinhalten. “D ie Faszination  durch den Tod, die das 
M otiv  der venezianischen N ovelle  gew esen w ar, [sollte] ins K om ische gezogen 
w erden” (X I, 395). D er G eist des G anzen ist hum oristisch-nihilistisch , und eher 
schw ankt die Tendenz nach der Seite der Sym pathie m it dem  T od .2 E s ging h ier um  
den “T rium ph rauschhafter U nordnung iiber ein der hochsten  O rdnung gew eih tes 
L eben, der im T o d  in  V e n e d ig  geschildert ist” (XI, 607).

A u f  w elche A rt und W eise w ird der Trium ph der U nordnung in beiden W erken  
geschildert?  D ie A ntw ort liegt in A schenbachs L iebe zu dem  làssigen  K naben T adzio 
und in C astorps L iebe zu der gelassenen, unm anierlichen R ussin  C laudia  C hauchat. 
Interessanterw eise w erden diese beiden F iguren bei T hom as M ann  als “A sia ten” 
eingeflihrt, und ihre C harakterziige w erden als “asiatisch” beschrieben. B eide F iguren  
erscheinen als V ertre ter der W elt der U nform  und des R ausches, die jed en  H elden  aus 
der streng-btirgerlich-norm alen W elt herausflihren. Zu der “asia tischen” F igurenreihe 
gehôren noch andere G estalten in den W erken: V on dem  Frem den  a u f  dem  Friedhof, 
dem  Fahrkartenverkàufer, dem  falschen Jüngling, dem  G ondoliere, dem  B ànkelsànger 
bis hin zu T adzio im T o d  in  V e n e d ig ,  und von dem  russischen  Paar, dem  M àdchen  
M arusja, P rib islav  H ippe/C law dia C hauchat, Leo N aph ta  bis zu M ynheer P eep erk o m  
im  Z a u b e r b e r g  w ird h in ter einer oberflàchlichen M aske das A sienm otiv  verdeckt. Im  
Z usam m enhang der vorliegenden A rbeit ist die Frage von prim ârem  Interesse, w ie  die 
A sienvorstellung  bei T hom as M ann, ausgehend von diesen beiden  W erken, verstanden  
w ird; w elche V orstellung m it dem  in den W erken gekennzeichneten  “A sien”
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verbunden  ist. D abei gilt die A ufm erksam keit in ganz besonderer A rt und W eise der 
Q uellenverw endung: M ehrere, deu tlich  identifizierbare, Q uellen lieferten T hom as 
M ann w ichtige H inw eise bei der E ntw icklung  des K om plexes. Zuletzt ist zu 
untersuchen, inw iefern  das A sienm otiv  sich in der Zeit, d.h. in der W erksgeschichte, 
entw ickelt. So w urde die P roduk tionsdauer des Z a u b e r b e r g s  bis a u f  e lf  Jahre gedehnt; 
aus der geplanten kleinen N ovelle  w uchs endlich  ein tausendseitiger Rom an. E s ist 
deshalb von en tscheidender B edeutung, die W andlungen  der K onzeption, die 
selbstverstândlich  auch a u f  das A sienm otiv  w irk t, nicht aus den A ugen zu verlieren. 
D er H auptteil d ieser M agisterarbeit besteht deshalb aus zw ei A bschnitten, in denen 
der A sienkom plex  in jedem  d er beiden  W erke im D etail analysiert wird. D as 
abschlieBende K apitel faBt die w ichtigen  P unk te  noch einm al zusam m en und 
vergleicht zu letzt die A uffassung des “A siatischen” in den beiden W erken.
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